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zugänglichen Zeitschrift durch Len Ner —

WOerde auf Grund von Akten in Kap —

stadt neues Material veröfffentlicht wor —

den . Darnach stammt Persoon von deut —

schen Eltern ; sein Vater Christian Daniel

P . war gebürtig von Usedom in Pommern ,

wanderte nach Südafrika aus und hei⸗

ratete 21 . August 1757 dortselbst eine

Elizabeth Wilhelmina Groenewald , die

Pochter eines deutschen Bürgers ( citizen ) ;

diese letztere Familie ist heute in Kap -

land nicht ausgestorben . Unser Mykologe

ist auf Grund der amtlichen Eintragun —

gen am Kap der Guten Hoffnung aan

31 . Dezember 1761 ( nicht schon 1755 )

geboren und am 9. Januar 17 63 getauft
Worden . Er hatte noch zwei Schwestern .

Der Vater war ein tüchtiger Geschäfts -

mann und brachte es zu einem hübschen

Vermögen ( 7 Anlagen , Plantagen ? und

Häuser , 24 Sklaven usw. ) . Im Jahre

1775 schickte der Vater den Knaben nach

Deutschland , und zwar auf die Schule

in Lingen an der Ems . Ein Jahr darauf

( 1776 ) starb der Vater und hinterlieſ den

drei Waisen ein Vermögen von 20 690

Reichstalern und 37 Stuiver . ES wird

auch im einzelnen aufgeführt , was spe⸗

ziell der Sohn aus dem Nachlaß erhielt .

Die Briefe , die aus Anlahß des Todes

des Vaters mit dem in Deutschland stu —

dierenden Sohn gewechselt wurden , sind

noch vorhanden . Der letztere antwortete ,

als er die traurige Nachricht erhalten ,

unter dem 9. April 1777 in holländischer

Sprache und erklärte seinem Vormund :

„ Ich will immer fleihßig sein und mich

gut betragen , wodurch ich , so weit ent —

fernt , Gott sei Dank , mir die Liebe
und Zuneigung meiner Lehrer erworben

habe , dab ich Ihrer Liebe und Sorge
würdig bin “ usw . Sein Lehrer ( Strucker )
schrieb am 13 . April desselben Jahres
nach Kapstadt unter anderm : „ . . . ich

hoffe , er wird mit der Zeit ein gelehrter
Mann werden . Er wird im Latein , Rech -

nen und Schreiben bestens unterwiesen ;
86 Wie auch in der Lutherischen Glau -
benslehre . “

Persoon kehrte infolge des Todes

seiner Eltern wohl nie mehr nach Süd -
afrika zurück ; wenigstens finden sich
nach Verwoerd dortselbst keine wei —
teren Belege hierfür . Nach einer dorti -

gen Zeitungsnotiz ( am 10 . März 1837 )
wäre der Forscher am 16 . November 1836
in Paris gestorben ( sonst wird 17 . Febr .

1837 angegeben ) ; die Notiz ging von der

Verwandtschaft ( Storm , geb . Persoon ) aus

und dürfte wohl das richtige Datum an —

„ eben . Persoon wird genannt : „ Doctor

0f Philosophy , Professor of Botany and

member of various scientific societies “ .

Es freut uns , daß wir in Persoon

der Geburt und Erzichung nach einen

déutschen Mykologen feststellen können .

( Fortsetzung folgt ! l )

9 Len Verwoerd , the Ancestors of

Chr . H. Persoon . Contribution ſrom the

Laboratory of Phytopathology and Mycology , Univ .

of Stellenbosch , Union of South Africa .

Bericht hierüber in Lloyd ' s Mycological Notes

No . 73 ( Okt . 1924 ) , pag . 1901 —03 .

Pilzwinter im Swinemünder Park .

Von Dr . Stier , Swinemünde .

Wenn der Herbst , auch der Spät -
herbst , vergangen ist und der Winter ins

Land zicht , dann pflegt der Pilzfreund

seine Liebhaberei auf einige Monate an

den Nagel zu hängen . Das Mikroskop
wird verschlossen , und man erntet höch -

stens noch die Früchte seines sommer -

lichen und herbstlichen Sammelfleißes in

Gestalt von getrockneten und eingeweck —
ten Pilzvorräten .

Wir in Swinemünde sind da in einer

etwas besseren Lage . Unser Klima ist

ja genügend von der See beeinflußt , dah

die Winter meist milde sind und Schnee

und Eis selten lange die ganze Vege -
tation begraben halten . Gewöhnlich ist

es schneefrei , und dann kommt hier der

Pilzfreund schon in unseren schönen An -

lagen auf seine Kosten , vorausgesetzt ,
daſßz er nicht gar zu anspruchsvoll ist .

Uberall gibt es da noch etwas z2u schen ,
wenn auch in der Regel nur in wenigen

xemplaren . Im Sommer und Herbst ist

das anders . Da ist die Fülle der Pilze
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in unserem Parke so groß , daß ich bisher
keinen gröberen Ehrgeiz kenne , als we —

nigstens die Hälfte von ihnen zu be -
stimmen , ein Ziel , von dem ich noch weit
entfernt bin . Denn ich muß echrlich 96 -
stehen : Trotz langjährigem heißen Be —
mühen glückt es mir höchst Selten , mit
Hilfe des Vademekums von Ricken einen
Pilz einwandfrei festzunageln . ( An m . d.
Schriftl . Ist nicht verwunderlich !
Rickens Vademekum ist ein Paschen -
buch ! Zur einwandfreien Bestimmung
der Blätterpilze muß man unbedingt
Rickens zweibändiges Handbuch zu Rate
ziecehen . Für die übrigen Pilzgruppen
leistet das Vademekum dem Pilzfreunde
sicherlich mehr Hilfe als gar manche
dickbändige Pilzflora . )

5 5

Mit den ebbaren Pilzen ist im Winter
hier natürlich nicht viel los . Ist der
November milde , so ernten wir hier Zzwar
noch spät reichlich grüne Ritterlinge

( Tricholoma equestre ) und etwas spär-
Iicher Sandröhrlinge ( Boletus variegatus )
und Blutreizker ( Lactaria deliciosa ), da -

neben Frostpilze ( Limacium vitellum

Schw . — Lim . hypothejum Fr . ) und

wohlriechende Schnecklinge ( Limacium

agathosmum Fr . ) , beide als Suppenpilze
vorzüglich . Bis in den Dezember ! i hinein

reicht aber dieser Segen nie , soweit ich

dies bis jetzt beobachtet habe . Höchstens

die beiden Schnecklinge finden sich noch

gelegentlich auf der bewachsenen Düne

und im Sande unter Kiefern . Dazu ge —
sellt sich der Samtfußrübling ( Collybia
velutipes ) , der unverdrossen den ganzen
Winter hindurch neue Fruchtkörper
treibt , wenn es der Frost nicht gar zu

arg macht . Heißt er doch deshalb Winter —
ilz vor allen anderen . Bei uns freilich

verdient er den Namen kaum , denn er

kommt eigentlich im ganzen Jahre auf

Baumstümpfen vor , sogar in den Straßen

der Stadt . Wenigstens habe ich ihn im

Jahre 1923 in sämtlichen Monaten min -

destens in einigen Exemplaren festge —
stellt . Ich habe ihn auch zu trocknen

versucht , da er hier nicht so häufig ist ,
daſb sich bei einmaligem Sammeln gleich
ein ganzes Gericht ergibt , aber er

1 Ich rechne den Dezember dem Kalender

entgegen mit zum Winter .
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schmeckte dann sehr nüchtern . In diesem

warmen Winter ist er natürlich verhält -

nismäßig reichlich . Bei dieser Gelegen -
heit will ich erwähnen , daßb ich einmal

im Park zu Quedlinburg ( 29 . XII . 23 )
ein Riesenexemplar des Minterpilzes

kand , der einen Durchmesser von 12½ em

hatte .

Unter den ehbbaren Winterpilzen in

unscrem Parke muß ich dann noch einen

Trichterling anführen , den Dufttrichter —

ling ( Clitocybe fragrans Sow. ) , der hier

vereinzelt in einer Fichtenallee im Moose

und auf einer begrasten Düne in der Nähe

von Kiefern wächst . Frisch habe ich ihn

nie gegessen , da er zum Sammeln zu

selten ist , und beim Trocknen machte ich

dieselbe Erfahrung wie beim Samtfuß —

rübling . Endlich gehört zu den ehbaren

Winterpilzen , die ich hier finde , der

Austerndrehling ( Pleurotus ostreatus ) ,
der gelegentlich auf morschen Baum —

stümpfen , sogar in den Straßen der Stadt ,
vorkommt . Zuerst konstatierte ich ihn

1921 bei ziemlichem Frostwetter auf

einem Pfahl in einem Privatgarten .
Um so zahlreicher ist die Schar der

nicht ehbbaren Pilze , besonders der Be -

wohner der Baumstümpfe , die wir in

unseren Anlagen reichlich haben . Da fällt

uns heuer zunächst das massenhafte Vor -

kommen des violeètten Holzpilzes ( Cor —
ticium coeruleum ) auf . ( Anmerk . der

Schriftl . Unseères Ermessens handelt

es sich hier aber um den häufigen violet -

ten Schichtpilz , Stereum purpu -

reum Pers . — Nachträgl . An m. d.

Verf . Der Pilz ist nicht dachziegelig ,
wie Ricken bei Stereum purpureum an —

gibt , sondern sitzt auf der Oberseite ab -

gesägter Baumstümpfe . Das Sporenlager
ist auf der Oberseite . Die Abbildung
bei Michael No . 103 entspricht meinem
Pilz . ( Na, also ! Schriftl . ) Prächtig
wirkt er durch seine violette Farbe , die

freilich bald ins Bräunliche übergeht und

schliehlich ganz verblaht . Frost kann er
schlecht vertragen . Er findet sich hier

übrigens nicht nur auf Birkenholz , son -

dern auch auf anderen Baumstümpfen ,
besonders auf Kastanien . Oft steht er

einträchtig mit dem Samtfubrübling und

anderen Pilzen zusammen , oder vielmehr
nicht einträchtig , denn ich vermute , daß
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einer dem anderen das bihchen Nahrung
nicht gönnt . Noch éinen anderen violetten

Pilz habe ich im Winter auf Stümpken
beobachtet , der nicht mit dem violetten

Holzpilz verwechselt werden darf , da er

dunkler ist und ganz andere Sporen hat .

Ich weih noch nicht einmal , zu , welcher

Art er gehört . Das erste Exemplar , das

mir aufstießb , war tütenförmig , andere

waren kelchförmig , einige mehr scheiben -

ktörmig . Vielleicht ist er dem kleisch⸗

roten Gallertbecher ( Coryne sarcoides ) ,

den ich kreilich nie geschen habe , ver —

wandt , oder er gehört zu der Gattung

Heloticae .

Zwisclien Rinde und Stamm hat sich

überall auf den Baumstümpfen ein an⸗

derer Holzpilz eingenistet , der geweih⸗

körmige ( Xylaria hypoxylon ) , unbeküm⸗

mert um die Besitzrechte seiner Kolle —

gen . Er kommt in unserem Parke 80

massenhaft vor , daß es mir einfach un -

Verständlich ist , daßb die meisten Natur —

kreunde hier ihn hartnäckig überschen .

Und dabei ist der ein so hübsches Kerl -

chen mit seiner eigenartigen Gestalt ,

seinem schwarzsamtenen Röckchen und

dem weißen Sporenbelag auf seinen

Spitzen . Den vielgestaltigen Holzpilz

( Xylaria polymorpha ) habe ich dagegen
trotz eikrigen Suchens hier nicht ent —
decken können .

Unter den Porlingen , die uns hier im

Winter erkreuen , zeichnet sich besonders

der bunte ( Polystictus versicolor ) aus .

Zart samtig ist seine Oberseite , alle ,

Zonen haben wieder andere Farbenschat -

tierungen , und das Röhrenlager ist

schneeweih . In unseren Anlagen ist er

nicht schr häufig , aber im Quedlinburger
Parke habe ich ihn Weihnachten einmal

in gröberer Anzahl und in möglichst ver -

schiedenen Farben , die vom hellsten Gelb
bis zum tiefsten Schwarz Wechseln , ge -

sammelt und daraus einen hübschen

Bilderrahmen zusammengeklebt . Hübsch
wWar er , wenigstens in meinen Augen .
Andere mögen ihn nur originell gefunden
haben . Aber passend ist er jedenfalls ,
um die Photographie eines Pilzfreundes

Der genaue Steckbriek aller hier ange⸗
kührtan Pilze steht Liebhabern auf Wunsch zur

Verfügung .

einzufassen . Den Dauerporling ( Poly —
stictus perennis ) kindet man hier auch
veréinzelt unter den Kiefern , aber er ge -
hört eigentlich nicht zu den Winter —
pilzen , denn was ich davon finde , sind

Wohl nur trockene Hxemplare aus der

Hauptpilzzeit . Dagegen ist der Brot -

porling ( Poria medulla panis ) dazu zu

rechnen , der s0 eigenartig an allen

Fremdkörpern wie Kiefernnadeln , Stein⸗

chen , Grashalmen und dergl . sein Röhren —

lager emporwachsen läht . Andere Por —

linge tun das kreilich auch .

An einer alten Weide kinde ich dann
noch zwei Weidenschichtporlinge ( Pla⸗
codes salicinus ) — ( nachträgl . Anm .
d. Schriftl . Das übersandte Exemplar
gehört zu Fomes igniarius ( kfalscher
Zunderporling ) . Der echte Weidenpor⸗
ling ( Polyporus salicinus ) kommt , an
Weiden hie und da , aber gesellig am
Altrhein bei Stockstadt vor . ) —, die

einzigen , die ich in diesem Dezem -

ber nach langem Suchen zum ersten

Male festgestellt habe . Aus meiner Hei⸗

mat ( Quedlinburg ) ist mir der polster -

körmige Pilz mit seiner schönen brau —

nen , samtartigen Unterseite von den

Korbweiden an der Bode her wohl -

bekannt . An einer anderen riesigen
Weide , die in ihrer Verletzten Rinde 80

häufig Neues und Interessantes bietet ,
hat sich ein anderer Baumschwamm mit

weihher , korkartiger Substanz und eigen -

artig schiefgerichteten Röhren einge⸗
nistét . Die Röhrenmündungen sind un⸗

regelmäßig , weit und 2. T . eckig . Der

Zösewicht hat mir krüher viel Kopfzer⸗
brechen gemacht , ohne daß ich ihn ding -
kest machen , d . h . bestimmen konnte .

Jetzt glaube ich ihn als Anis - Tramete

( Trametes suaveolens ) festgenagelt àu

haben , denn er riecht kräftig nach Anis

( was er früher nicht tat ) und stimmt
auch sonst ungefähr mit Rickens Be-
schreibung überein . Deutlich unterschei⸗
det er sich von dem aschgrauen Wirrling

( Daedalea einerea ) , der hier ziemlich häu⸗

kig auf alten Stümpfen wächst . Dann

sind da noch eine ganze Reihe anderer

Baumschwämme , 2. P . rindenartig , mit

denen ich noch nicht zurechtgekommen
bin .

Uberraschungen erlebt man in unse⸗



rem Parke stets , auch im Winter , selbst

wonn man glaubt , man kennte sich nach

zehnjährigen fleihigen Beobachtungen

ziemlich aus . So fand ich im Dner
1924 zu meinem Urstaunen an der Rinde

einer Kastanie einen niedlichen hellgelben
Scheibenpilz , den ich noch nie geschen
hatte . Er besahßb einen ziemlich langen ,
dornartigen Stiel , bez . Wurzel , mit dem
er in das kurze Moos der Wetterseite ein —

gobettet war . Das gröbte Exemplar
hatte nur einen Durchmesser von 5mm .

In der Mitte der Scheibe war eine nabel -

artige Vertiekung . Vielleicht ist es ein

Vetter eines ähnlichen Pilzchens von
leuchtend roter Farbe , das ich einnal
imm Vorfrühling im Harz auf

Stumpfe einer Buche ( ? ) entdeckte .

Ein ander Mal Anfang Februar

1923 — kroch ich unter eine Gruppe ver —

schiedenartiger Koniferen , um ihre Zapfen
zu studieren , als ich plötzlich auf dem

Boden einige schwarze Becherlinge ( Pseu —
doplectania nigrella ) wahrnahm . Seit —-

dem habe ich den Platz noch oft abge —
sucht , habe sie aber nie wieder gefunden .
Den blasigen Becherling ( Peziza alutacen

oder Plicaria vesiculosa Bull . ) traf ich

auch nur einmal im Dezember 1921 bei

leichtem Frost auf einem mit Pferdemist

bestreuten Wiesenfleck des Parkes . Hine

wWeitere Uberraschung hatte ich im De —

zember des verflossenen Jahres , als ich

eine noch ziemlich junge Ulmenallee des

Parkes entlang ging . Uber und über wWar

die Wetterseite der Bäume mit niedlichen

Pilzchen bedeckt , die vielleicht zu der

Gattung der Rüblinge gehören . 1 Sie saßen

an gekrümmten Stielchen seitwärts zwi⸗

schen Baumflechten so , daß das Hütchen

nach oben stand . Jung waren sie dunkel -

violett , dann heller , wurden schliehlich

hellbräunlich und verblaßbten zuletzt

ganz . Die Lamellen waren violett , bräun -

lich oder weißlich , je nach der Farbe der

Oberhaut . Die gröhten hatten einen

Durchmesser von 1 em , die kleinsten

waren kleiner als ein Stecknadelkopf .
Vormutlich ist es derselbe Pilz , den ich

mir im Winter 1922 an derselben Fund -

Nach neueren Untersuchungen vermute ich ,

dem

daſ ) es sich um den Rinden - Helmling , Mycena
corticola , handelt oder um einen naben Ver —
wandten .
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Stelle notiert habe , nur war er damals

ganz weißh . Auch im Januar dieses Jah -

res kand ich dort noch vereinzelte Exem -

plare dieses Pilzchens , desgleichen an

einer alten Weide und einer alten Pappel ,

nicht aber an Kiefern , Kastanien , Buchen

und Erlen . Als ich den reichen Segen

in der Ulmenallee sorgfältig durch -

musterte , stellte ich auch noch ein paar

kleine muschelförmige Seitlinge ( ? ) fest ,

ebenkalls schön dunkkelviolett oder heller

gekärbt . Der Durchmesser des größhten
Exemplars war 9 : 4 mm .

Das bringt mich auf einen anderen

winzigen Pilz , den ich Mitte Dezember

1924 auf einem Baumstumpf fand und

den ich auch leider nicht zu bestimmen

vermochte . Er stand in Gesellschaft von

Samtfußrüblingen , unterschied sich aber

deutlich von ihnen . Der größte unter

ihnnen hatte einen Durchmesser von

2½ mm , war kräftig rotbraun gefärbtz
und war mit weißen Härchen samtartig
bescetzt . Kuch kleine Boviste entdeckte

ich einmal ( 1922 ) im Dezember auf einem

Baumstumpf . Der größte hatte einen

Durchmesser von 3½ em und war dunkel -

gelb mit dunkleren Warzen . Er war

Wohl schon vor der Reife durch Frost

abgestorben , denn die Substanz war

kaulig .

Der Erdrindenpilz ( Telephora terrest -

ris ) kindet sich natürlich auch noch hier

und da im Grase einer Fichtenallee und

unter Kiefern , ist aber wohl nur ein

Uberbleibsel früherer Monate . Hbenso

steht es mit alten gefransten Erdsternen

( Geaster kimbriatus ) , die in unserem Park

in der Gegend des Musikpavillons reich -

lich vorkommen .

Auf abgefallenen Fichtenzapfen trifft

man auch bisweilen den Fichtenzapfen -
Rübling ( Collybia conigena ) , wie es mir

im Dezember 1922 widerfuhr . Anfang Fe⸗

bruar 1923 stießb mir auf einem Kiefern -

stumpfe ein ganz unklarer Geselle auf .

Seine graue Oberfläche sah aus , als wäre

sie von Schimmel befallen , wurde aber

bei Druck blutig rot . Die Unterseite war

ebenfalls grau mit kleinen roten Flecken

und war mit einem borstigen Filz be -

setzt . Die Sporen saßen auf der Ober -

seite .
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Aber ich fürchte , ich nehme die Ge -

duld des Lesers ungebührlich in An -

spruch , denn ich bin mehr und mehr in

das Gebiet der von mir nicht bestimmten

Pilze geraten , die ihn doch weniger in —

teressieren dürften . Ich habe freilich

noch eine ziemliche Portion davon auf

Seidl : Allerlei über unsere Oberlausitzer Pilzflora 1924 .

will ich doch lieber schliehen . Jeden —
falls wird man aus diesen Zeilen ersehen

können , daßb selbst der Winter für den
Swinemünder Pilzliebhaber nicht gunz
freudlos ist .

Allerlei über unsere Oberlausitzer Pilzflora 1924 .

Von

Sehr spät erwachten in diesem Jahre
meine „ Waldlieblinge “ . Vom 15 . April
bis Ende Mai begrüßhten mich auf meinen
Sammelgängen : Helvella esculenta ( Speise -
lorchel ) , Polyporus brumalis ( Winter⸗
porling ) , Collybia floccipes (Hlockenfübhi—
ger Rübling ) , Stropharia semiglobata
chalbkugeliger Träuschling ) , Pholiota

praccox ( Früher Schüppling ) , Boletus ery -
thropus ( Hexen - Röhrling ) , Marasmius

oreades ( Nelkenschwindling ) , Pezizau cu —

pularis ( Kelchbecherling ) , Entoloma cly -

peatum ( Frühlings - Rötling ) , Polyporus
versicolor ( Schmetterlings - Porling ) , Ento —

loma sericcum ( gesäter Rötling ) , Hypho —
loma fasciculare ( Schwefelkopf ) , Mycena

leptocephala ( stechender Helmling ) , Om—
phalia campanella ( rostgelber Nabeling ) ,
Lentinus squamosus ( schuppiger Zäh —

ling ) , Coprinus micaceus ( Glimmer Tint —

ling ) , Boletus edulis ( Stein - Röhrling ) und

Boletus rufus ( Rothäubchen ) . Vom Juni

an nach den ersten ergiebigen Nieder —

schlägen fing die Pilzflora an , reich —

haltiger zu werden . Vor allem War ' s

der Pfifferling , der bis in den Oktober

hinein , das ganze Jahr unserer Heide

das Gepräge verlieh . Recht reichlich war

auch die „ Lorchelernte “ . Hierbei will ich
nicht verfehlen , auf das strittige Gebiet
der giftigen Helvellaszure nochmals zu -
rückzukommen . Ich halte alle Vergif -
tungen durch Helvella esculenta nur für
die Folge von Fäulnisgiften ( Ptomaine ) ,
hervorgerufen durch Spaltpilze , ähnlich
wie das bei Fleisch - und Wurstvergif —
tungen der Fall ist . Welche stichhaltigen
Gründe sprechen dafür ? Seit mehr als
40 Jahren habe ich mir die „ giftige Hel -
vellasäure “ in der Suppe , im Rührei , im
Frikassee vorzüglich munden lassen und

Seidl - Gablenz .

dabei noch nie eine Spur von ihrer Ge —
fährlichkeit gefühlt . Ebenso wie Michael
erwähnt , sind Tausende und Abertausende
gut gebackene Lorcheln nie schlecht be —
kommen . Prof . Dr . Macku pflichte ich
bei , der über die Giftigkeit dieses Wald —
Gemüses folgendes sagt : „ Morcheln und
Lorcheln weisen keine giftigen Vertreter
auf , und doch sind Fälle von Vergif -
tungen durch diese Pilze verzeichnet . Sie
enthalten nämlich , wenn sie älter werden

oder zerweichen , die giftige Helvella —

säure , welche die Zersetzung der Blut —

körperchen verursacht . “ — Immer und

immer nur nach Frost , langem Regen
oder nach Mitte Mai , wenn sie in Fäulnis

übergingen , traten solche beklagenswerte
Vergiftungen ein . Diese überständigen
Schwämme behalten auch noch ihre Gif —

tigkeit als Dörrpilze . Das beweist die

Massenerkrankung im Virchow - Kranken -
haus in Berlin im Jahre 1909 .

Am 15 . April , also diesmal etwas

späüt , weckte die Frühlingssonne die Lor -

cheln aus ihrem Schlummer auf . Vom

Frost und Regen waren sie verschont ge -
blieben . Es ereignete sich daher auch

kein Fall von Vergiftung . Erst am 25 .

Mai , also in der Zeit , wo sie in Fäulnis

übergingen , brachte z . B . das „ Bunz -

lauer Stadtblatt “ die Nachricht , daß in

Neuhammer bei Rückenwalden eine Fa -

milie nach dem Genuß von Morcheln

schwer erkrankt séi .

Die Steinpilzernte währte ( abgeschen
von den vorzeitigen Röhrlingsfunden im

FrühjahrI ) nur kurze Jeit , etwa 14 Tage ,
von Ende August bis Mitte September .
Der Raupenfraß , der in den Forsten der

Standesherrschaft Muskau ungeheuren
Schaden verursachte , wirkte auch hem —

Lager , aber aus dem erwähnten Grunde

S
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